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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 33

GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen xwanglos In der «Zürcher Illustrierten» Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die cGeschSftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

Archäologischer Arbeitsdienst
Vindonissa

EEOLOFiy

Beschlag eines Offiziersschwertes: Die rö-
mische Wölfin säugt Romulus und Remus,
die Gründer Roms.

Gdrde d'«n gAive d'o//zcier. Ln /onve ro-
nwine ««/Ltitant Rom«/«s et Rem#*.

Flüsse sind Wegbereiter. Seit uralten Zeiten folgt ihnen
der Wanderer. Wo große Flüsse sich vereinigen,

treffen sich die Straßen und Menschen, entstehen Mittel-
punkte des wirtschaftlichen und politischen Lebens. Der
markanteste Punkt dieser Art, den wir in der Schweiz
haben, liegt bei Brugg, wo sich die Wasser fast des gan-
zen schweizerischen Alpennordfußes und Mittellandes
sammeln; ein Punkt, der allein schon wegen seines un-
vergleichlichen landschaftlichen Reizes immer wieder be-
sucht zu werden verdient. Steig auf den Brugger Berg:
vor dir liegt ein weites Flußtal. Aus einem bergumschlos-
senen Talkessel windet sich dir die Aare durch eine fast
unberührte Schachenlandschaft von rechts entgegen. Zu
deinen Füßen kuscht sich das altertümliche Städtchen an
die vom Schwarzen Turm bewachte enge Brückenstelle.
Im Flintergrund öffnen sich die bewaldeten Ffügel nach
Süden und enthüllen bei klarem Wetter den ganzen
Alpenkranz. Rechts auf beherrschender Flöhe steht die
Habsburg; links erkennst du den Pappelkranz, der das
römische Amphitheater von Windisch umgibt. Habsburg
und Rom! Zwei Namen, die die Welt bewegten; zwei
Epochen, in denen das schweizerische Dreistromland des
untern Aargaus seine geographische Bevorzugung in
höchste machtpolitische Form umzusetzen vermochte.
Auf dem Hochplateau von Windisch lag der Horst des
römischen Reichsadlers, der als Ausgangspunkt für die
Aktionen gegen Germanien diente. Rund 10 000 Sol-
daten waren hier stationiert. Welch eine Organisation
brauchte es, um diese rauhen Gesellen im Zügel zu be-
halten! Wohl ist uns der Name Vindonissa durch rö-
mische Schriftsteller überliefert. Wie aber die Lager-
Stadt aussah, wie sie gegründet wurde, wuchs und ver-
ging, das meldet keine Urkunde und keine Chronik.
Darum schlössen sich vor 38 Jahren einige idealgesinnte
Männer von Brugg zusammen, gründeten die Gesellschaft
«Pro Vindonissa» und unternahmen alljährliche Aus-
grabungen. Doch bald zeigte es sich, daß das Ruinenfeld
von gewaltiger Ausdehnung war. 26 Jahre brauchte es,
bis nur der Umriß des Legionslagers festgestellt war.
4 Jahre vergingen, bis das erste Gebäude im Innern, die
großartigen Soldatenbäder, richtig untersucht war. Da
zog im Vorsommer 1935 der Freiwillige Arbeitsdienst
in Windisch ein. 35 junge Arbeitslose begannen unter
wissenschaftlicher Leitung ganze Flächen vom Schutte
der Jahrhunderte zu befreien. Nun ging es plötzlich
mächtig vorwärts. In kurzer Zeit war ein zweiter, aus-

gedehnter Bau gefunden, der Lagerspital; man entdeckte
ältere, eigenartige Badanlagen und stieß endlich auch

zum erstenmal auf die Kasernenbaracken, in denen die
Legionäre untergebracht waren. Und was besonders
interessant war: es lagen mehrere Bauperioden über-
einander, oben die der Reste der soliden Gebäude aus
Stein, unten diejenigen einfachster Konstruktion aus
Holz und Fachwerk.

Diese Holzreste allerdings zu erkennen und zu
richtigen Grundrissen zusammenzufügen, war keine so
einfache Sache. Aber mit der Zeit lernten die Frei-
willigen auch das, und heute sind einzelne unter ihnen
zu wahren Spezialisten in dieser Kunst geworden. An-
dere beschäftigen sich mit der peinlich genauen zeich-
nerischen Aufnahme der Mauern, Pfostenlöcher und
Fundamentgräbchen und mit der Ausarbeitung der
wissenschaftlichen Pläne, wieder andere reinigen die
zahllosen Kleinfunde, Scherben, Münzen, Instrumente
und Waffenteile, während das Gros den Aushub des
Schuttes besorgt. Es ist ein richtiger Forschungsbetrieb,
der bis ins einzelne ausgedacht ist. Dazu kommt die
Fürsorge für die Verpflegung, Unterkunft und Frei-
Zeitgestaltung der Freiwilligen, wie das im Arbeitsdienst
üblich ist. Es liegt viel Sorge und aufopfernde Liebe
um einen solchen Arbeitsdienst. Aus allen Gauen der
Schweiz sind freiwillige Gaben nach Vindonissa ge-
flössen, um dieses ideale Werk der Heimatforschung
und der sozialen Hilfsbereitschaft zu unterstützen.

/A

Der Zeichner hat sich eine sinn-
reiche Vorrichtung konstruiert,
um jeden Stein im reduzierten
Maßstab auf sein Millimeter-
papier übertragen zu können.

Le dessinntenr <2 posé «n trei//is
snr /es m«r<2i//es. Ce trei//is, re-
prodnit d /'ec/;e//e snr sow pn-
pier, /ni permet de re/ever /<2ci/e-
ment /et /orme et A disposition
des pierres.

Rechts oben:
Auf dem Grabungsplatz. Vorne
die Kammern der aus Stein ge-
bauten Kasernen; hinten suchen
die Freiwilligen die tieferliegen-
den Spuren der Holzbauten.

S«r A p/nce des /o«i//es. Aw pre-
mier p/nn, /es fondations des At-
mgnements de Lt caserne. Les
vo/ontnires crensent p/ns nvnnt
ponr retronver /es vestiges des
Aîtis de Z>ois.

Rechts:
Situationsplan der Ausgrabungen
von Vindonissa.

PLtn des /o«i//es de Vindonissa.

T/jermen

Ein ganz origineller Fund: Ein Affe hockt auf einer Bronzelampe und versucht mit
aufgetriebenen Backen das Oellicht auszublasen. Soldatenhumor!
Vne tro«vni//e origind/e. £/«e Ampe d Z>«i/e od /zgnre «n singe nccronpi.

/ft*5/-^

Abttt/Zes d VzWomsstt
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